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llasm li-Mlbentci« SezteM MM Lmm.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
Reue englisch-französische Angriff « nordifftüch

von Ypern.
Stärkster Artilleriekampf Nordöstlich von Soissons.

Ente Beute auf Dazö.

(WTB .) Große« Hauptquartier , 22. Okt. (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres»
gruppe Kronprinz Rupprecht:  In Flandern
schwoll gestern der Fenerkampf vom Houthoulsterwakde
bis zum Kanal Eomines —Ypern wieder zu großer
Stärke an und blieb vielfach zum Trommelfeuer ge-
gesteigert bis zum Morgen heftig . Heute früh haben
nach bisher vorliegenden Meldungen zwischen Draai-
bank und Poehl -Capelle franzöfisch-englische Angriffe
eingesetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz;  Die
Artillerieschlacht zwische« Ailettegrund und Vraye
wurde unter stärkstem Einsatz aller Kampfmittel tags»
über und mit nur wenige « Pause « auch während der
Nacht weitergefiihrt . Im mittleren Abschnitte des
Ehemin des Dames war besonders bei Lerny das
Feuer zeitweilig sehr lebhaft . Auch in der Champagne
und an der Maas hat sich die Kampftätigkeit verstärkt.

12 feindliche Flieger nud ein Ferelballon wurden
gestern zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die gauze
Insel Dasö ist in unserem Besitz. Mehr als 1200 Ge¬
fangene und einige Geschütze wurden eingebracht , große
Vorräte erbeutet . Ja S Tagen führten Armee und
Marine die Operation «« über See gemeinsam durch,
die Oesel , Moon und Dagö , die Mittelpunkte der öst¬
lichen Ostsee, in deutsche Hand brachten. Ein «euer Be¬
weis der Schlagkraft unseres Heeres und unserer Ma¬
rine wurde erbracht, ihr Zusammenwirken auch hier
kann vorbildlich genannt werden.

Mazedonische Front:  Im Ekumbetal « ent»
rissen die verbündeten Truppe » de« Franzosen im An¬
griff einige Höhsnstellungen » nd hielten sie gegen starke
Gegenstöße. An der Straße Monastir —Resna scheite»,
te« wiederholte Angriffe des Gegners . Der Fenerkampf
bliebt hier und in breiten Abschnitten auf beiden
Wartzgrufern stark.

Der erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.

Die gestrige ASendmeldung.
(WTB .) Berlin . 22. Okt. Abends . YKEch wird

Mitgeteilt : Die Fkühangrifse in Flandern find bis auf
gering « Eeländegewinne des Feindes bei Veldhock
(nördlich von Langhemark) gescheitert ; auch an der
Straße Menin —Ypern brach ein starker englischer An¬
griff völlig zusammen.

Nordöstlich von Soissons hat sich die Artillerie¬
schlacht nach vorübergehendem Nachlassen am Morgen
wieder zu voller Höhe gesteigert.

Die Gesamtbeute auf Oesel , Moon und Dagö be¬
läuft sich auf mehr als 28 888 Gefangene und über IR)
Geschütze, sowie zahlreiches Kriegsmaterial.

Der russisch« Bericht.
(WTB.) ijietereburg, 22. Okt. Amtlicher Bericht vom

LI. Okt. An allen Fronten Eewehrfeuer und Patrouillen¬
gefechte. Versuche des Feindes, sich mit unseren Soldaten zu
verbrüdern, wurden von der Westfront aus der Gegend des
Narocz-Sces und von der rumänischen Front aus der Gegend
der Buzcu-Müiidung gemeldet. Der Feind wurde jedesmal
durch unser Feuer vertrieben. In der Ostsee unternahm der
Feind nichts und wurde ovn unseren Posten nicht entdeckt
An der Küste ist die Lage unverändert.

Die tl -Bootbente im September.
872 808 Tonne «.

(WTB .) Berlin . 22. Okt. Durch kriegerische Maß¬

nahmen der Mittelnrächte find im Monat September

insgesamt 872 880 Bruttoregistertonnen des für unsere

Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums versenkt wor¬

den. Damit erhöhen sich die bisherigen Erfolge des

eingeschränkte» Unterseebootkrieges Uns OSTS 000

BruLtoregistcrtonne «.
Der Thef des Admiralstabs der Marine.

Das Resultat ist etwas niedriger als die seitheri¬
gen Monatsergebnisse , steht aber immer noch über dem
Durchschnitt der von der deutschen Admiralität vorge¬
sehenen Versenkungsziffer , durch die wir zum sicheren
Erfolge kommen sollen. Man hat bei der Eesamtbeur-
reilung in erster Linie in Betracht zu ziehen , welche
Riessnsumnre von Tonnen bereits auf den Meeres¬
boden befördert worden ist, so daß überhaupt eine
große Abnahme des gesamten Schiffsraums vorhanden
ist, gegen di« durch Neubauten usw. bei weitem kein
Ersatz zu schaffen ist. Von englischer Seite selber ist
kürzlich zugestanden worden , daß der gesamte Schiffs¬
verkehr um ein volles Drittel äbgenommen hat . Bes¬
ser konnte die glänzende Wirkung des Unterseeboot-
Krieges überhaupt nicht bestätigt werden . Trotz dieser
gewaltigen Abnahme aber steht die Nersenkungsziffer
noch hoch über dem angenommenen Durchschnitt, der
für die ersten Monate auf 600 OOO, für später auf
500 000 Tonnen nronatlich berechnet war . Auch das vor¬
stehende Ergebnis kann «ns also in jeder Weise be¬
friedigen . Der englische Lebensatem ist dadurch wieder
um ein Erkleckliches kürzer geworden , und das ist für
den ganzen Ausgang des Krieges die Hauptsache.

«MNMMS - MSSMSSSSSMWWSVSWS » » » « «« «« »

Angst in Petersburg vor den Zeppeline ».

(WTB .) Amsterdam. 22. Okt. Einem hiesigen Blatte
zufolge melden die „Times " aus Petersburg , daß alle wich¬
tigen Munitionsfabriken aus Petersburg entfernt wurden.
Man fürchte, daß die Zeppeline bald Ms Petersburg kom¬
men würden.

Die feindlichen Meldungen zum Unfall unserer Luftschiff«.

(WTB .) Paris , 22. Okt. Nach dem „Temps " haben die
Zeppeline sich im Nebel verirrt und infolge der nach Süd¬
osten gehenden Luftströmung sich, nachdem sie ihren Betriebs¬
stoff zweifellos erschöpft hatten , über Frankreich befunden.
Bemerkenswerterwetse führten die nirdergegangenen Zeppe¬
line keine Bomben mit, kamen also nicht, um französische
Städte anzugreifen , ihr Sprengstoffvorrat war vielmehr
schon über England erschöpft.

(WTB .) Paris , 22. Okt. Die bisher eingegangenen
Meldungen lassen annehmen , daß 11 von England gekom¬
mene Luftschiffe französisches Gebiet überflogen haben . Das
von Anfang an durch den Nebel erschwerte Unternehmen hat
sich Uber einen großen Teil von England ausgedehnt , aber
ein unglückliches Ende genommen. Bei Tagesanbruch waren
»och 8 Luftschiffe über Frankreich, 3, die einigermaßen zu-
sammengebliebcn waren , versuchten, unsere Linie zwischen
Luneville und Baccarat zu überfliegen , aber eines von ihnen
wurde in der Umgebung von St . Element durch die 174.
Flugabwehrgruppe abgefchossen. Die beiden anderen konn¬
ten entkommen, wurden aber noch durch 4 unserer Flugzeug¬
führer von den Geschwadern 77, 89 und 91 angegriffen , die
eines von ihnen bOOÜm hoch erreichten und auf Schußweite
a »griffen , jedoch durch Erschöpfung ihrer Munition zur Auf¬

gabe des Kampfes gezwungen wurden «nd im Nebel verirrt,
auf freiem Felde landen mußten. Alle andern Luftschiffe über
unserem Gebiet wurden von unseren Fliegern angegriffen,
gehetzt oder abgefchossen, oder soweit flugunfähig gemacht,
daß sie landen mußten. Ein 0. Luftschiff wurde am 20. Okt..
4 Uhr nachmittags , von dem Fliegerkommando Frejus ge¬
sichtet. Eine Kampfstoffe! nahm die Verfolgung auf . verlor
es aber gegen 5 Uhr aus den Augen, als es nach der hohen
See davonflog . Wenn dies nicht, was allerdings wahrschein¬
lich ist, das Luftschiff von Montigny -le-Roi ist, von dem man
bisher die Hülle und den Rest der Mannschaft noch nicht
oufgefunden , so haben die Deutschen am 20. Oktober 0 Luft¬
schiffe verloren . (Anmerkung : Wir verweisen auf den amt¬
lichen deutschen Bericht, nach dem 4 Luftschiffe verloren ge¬
gangen sind.)

(WTB .) Bourbonne -les -Vanrs » 22. Okt. Vorgestern um
8 Ahr vormittags verfolgten Jagdflugzeuge zwei Luftschiffe,
die über den Ort flogen. Das eine, L. 49, wurde getroffen
und ging auf der Gemarkung Serqueux zwischen der sog.
Annonce-Mühle und dem Schloßgui g Kilometer von Bour-
bonne nieder . Die vordere Gondel fiel in den Park , der
Rest des Luftschiffes blieb an den Bäumen am Ufer des
Wassers hängen . Die Hülle hatte mehrere Löcher. Die
Mannschaft, die mit Hilfe von Fallschirmen landete , — 19
Mann und S Offiziere — konnte das Luftschiff infolge des
kräftigen Auftretens dreier dort jagender Bürger nicht zer¬
stören. Sie wurden durch die Eendarmeie nach Bordeaux
gebracht.

(WTB .) Eistero «, 22. Okt. Die Agence Havas mell». :
Zeppelin L. 45 war wegen noch nicht klar gestellter Ursachen
gezwungen, zwischen Misson und Ehateau Neuf zu landen.
Nach der Landung wurde das Luftschiff von der Mannschaft
verbrannt , die außer dem Kommandanten Kölle und Ober¬
leutnant Suz aus 19 Mann bestand. Sie find sämtlich von
Linwohirern verhaftet und nach Laragne gebracht worden,
wo sie gegenwärtig gefangen gehalten werden.

(WTB . ) London, 22. Okt. Reuter meldet : Anscheinend
wurden in der Nacht vom Samstag nur drei Bomben auf
das Gebiet von London abgeworfen , alle drei auf weit von
einander entfernte Bezirke. Die erste Bombe tötete vier Per¬
sonen» die zweite fünf, die dritte 10. Durch die beiden letz¬
teren wurden auch mehrere Personen - verwu ndet. Brände
wurden nicht Hervorgerufe».

Sin feindlich« Flieger über Frankfurt or-M

(WTB .) Frankfurt a. M ., 22. Okt. Heute früh gc^ . a
18 Uhr erschien ein feindlicher Flieger im Korpsbereich. Er
erhielt einige Schuß Sperrfeuer und verschwand rchue-Bom¬
ben abzuwerfen nach Westen.

Zu« Angriff auf Dünkirchen.
(WTB .) Berlin , 22. Okt. (Amtlich.) Der i« de. . .acht

vom 18. zum 19. Okt. auf der Dünkircher Reede torpedierte
englische Monitor ist, wie aus später eingelaufenen Mel¬
dungen der beteiligten Strettkräfte hervorgeht , durch den
Angriff n»ferer Torpedoboot« zum Sinke» gebracht worden.

Rene U-Vootserfolge.
(WTB .) Berlin . 22. Okt. (Amtlich.) Auf dem nörd¬

lichen Kriegsschauplatz wurden durch die Tätigkeit unserer
U-Boote wiederum 15 00» Bruttsrcgist -rtonne» versenkt. Un
ter den vernichteten Schiffen befanden sich ein bewaffneter,
anscheinend mit Erz beladener Dampfer , ferner die engli-
schen Schooner „Halcyone" mit Kohlenladung und „Jo,
shua" mit Porzellanerde nach Dieppe. Eines unserer Unter-
seeboote hatte im englischen Kanal ein Gefecht mit einer U-

Bootsfalle in EHalt eines versteckt bewaffneten Dreimast-
Schoonero, in deren Verlauf der Segler zwei Treffer erhielt
einen durch die Takellage , einen zweiten in den Schiffsrumpf.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.



Amtliche Bekanntmachung «».
Der Kommunaloerband benötigt zur Versorgung de»

Bezirks mahlfähiges
Brotgetreide.

Di« Landwirte werden aufgefordert, solches soso« durch
Ermittlung der Schultheißenämter hieher anzumelden.

' E a l w. d« 2S. Ott. 1S17.
Kommunal»«rband Lat« .

Reg.-Rat Binder.

Mahllohn.
Der Bezirksvat hat in seiner Sitzung am 3. ds.

Mts . den Mahllohn sowohl für das Mahlen auf Rech¬
nung des Konnnunalverbands als auch für das Kunden-
n ohlen <ntf 1 40 ^ für den Zentner Kernen sest-
.a'' .tzt.

Talw,  den 16. Oktober 1917.
K. Oberamt: Binder.

Lagerverläufe von Web-, Wirk, und Strickwaren.

Die Reichsbekleidungsstelle macht bekannt-
8 1. Die Beräuherung eines ganzen Warenlagers

ist verboten , soweit sie Web -, Wirk- und Strickwaren
oder die aus ihnen gefertigten Erzeugnisse betrifft.

8 2. Gewerbetreibende , die mit Web -, Wirk- und
Strickwaren rcher den aus ihnen gefertigten Erzeug¬
nissen Großhandel treiben oder Bekleidungsstücke im
Großbetriebe Herstellen, dürfen ihr gesamtes Waren¬
lager an einen solchen Abnehmer veräußern , mit dem
sie bereits vor dem 1. Mai 1918 in dauernder Ge¬
schäftsverbindung gestanden haben.

8 3. Die Retchsbekleidungsstelle behält sich vor,
weitere Ausnahmen von den Vorschriften dieser Be¬
kanntmachung zuzulaffen.

k 8 1. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung
I des 8 1 werden auf Grund der Vorschrift des 8 3 der
Bundesratsverordnung über Befugnisse der Reichsbe¬
kleidungsstelle vom 22. März 1917 mit Gefängnis bis
zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben diesen Strafen kann auf die in 8 3 der ge¬
nannten Bundesratsverordnung bezeichnet,:» Neben¬
strafen erkannt werden.

Talw,  den 19. Oktober 1917.
K. Oberamt: Binder.

Vertilgung von Raben und Saatkrähen.
Die (Stadt -)Schultheiheniimter

werden im Anschluß an den oberamtlichen Erlaß vom
4. April ds. Js . Nr . 742 davon in Kenntnis gesetzt,
daß die Anwendung des von der Firma H. Degener in
Swinemünde mit Strychni « hergestellten Krähenver¬
tilgungsmittels vom Oberamt gestattet werden kann.

Gesuche sind unter Angabe der Menge , die ver¬
wendet werden will , durch die Ortspolizeibehörde dem
Oberamt vorzulegen.

Calw,  den 19. Oktober 1917.
K. Oberamt : Binder.

Spiritus.
Die Spirituszentrale hat nach Anweisung der

Reichsbranntweinstelle mit Rundschreiben vom 22.
August ds . Js . an ihre Großvertriebsstellen angeordnet,
daß die Abgabe von Brennspiritns an landwirtschaft¬
liche Betriebe lediglich zur Beleuchtung von Ställen
und Wirtschaftsräumen , ferner nur nach Eingang
einer besonderen Erklärung des Landwirts und nach
Festsetzung der Mengen durch die Spirituszentrale er¬

folgen darf . Zu den „Wirtschastsräunren " rechnet auch
noch ein Zimmer , welches zur Erledigung schriftlicher
Arbeiten sür den M -rtschafts- etrieb beleuchtet wer¬
den muß.

Vordrucke für die an die Reichsbranntweiustelle
zu Händen der Spirnuszentrale G. in. b. H., Berlin

9, Schellingstraße 14/13 , zu richtende Erklärung
sind bei den Brennspiritus -Großvertriebsstellen auf
Anfordern erhältlich.

Talw,  den 20. Oktober 1917.
4» . K. SLersmtr . Binder . r>6

, » .' '.ch. ./ , k
Kgl . Oberamt Calw . »

Ersatzsohlen-Kurse sür Schuhmacher. '
Die K. Zentralstelle für Gewerbe und Hau ».es .-

absichtigt, in den vier Handwerkskammerbezirken se i .i
mehreren Städten Kurse von viertägiger Dauer ^ zur
Anleitung von Schuhmachern in der Verarbeitung ' von
Ersatzsohlen abzuhalten.

Näheres im Eewerbeblatt Nr . 41,' dieses kann u. a.
bei den Herren Ortsvorstehern eingesehen werden ,

Den 19. Oktober 1917.
Regierungsrat Binder.

Kgl . Oberamt Calw.
Auf die im Staatsanzeiger Nr . 236 (Beilage ) es -,

schienen« Bekanntmachung der K. Zentralstelle für di«
Landwirtschaft vom 1. d. Mts ., betreffend die
Abhaltung eines Lehrkurses für Schäfer i« Hohenheim,
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.

Der Staatsanzeiger kann bei den Herren OrM»
Vorstehern eingesehen werden.

Den 19. Oktober 1917 . ^
Regierungsrat Binder.

Die Wirkung unserer Seekontroll«.
(WTB .) Amsterdam, 21. Okt. Fünf niederländische

Dampfer, die im Eeleitzug nach England hätten fahren sol¬
len, sind wegen Versenkung des Dampfers „Parkhaven" wie¬
der in di« Häfen zurückgekehrt.

Die U-Bootverluste der Mittelmächte in der Adria.
(WTB .) Wie «, 22. Okt. (Wiener Korr .-Bur .) Ein

englischer Zeitungsbericht vom 11. Oktober meldet:
Ein italienischer halbamtlicher Bericht gibt an , es sei
-bis heute mit Sicherheit festgestellt , daß im Adriati-
" ' n Meere 11 feindliche Unterseeboote versenkt wur-

' nicht zu erwähnen zahlreiche andere, deren Ver-
licht ganz sicher sei. — Demgegenüber kann festge-

frellt werden , daß die österreichisch-ungarische Kriegs¬
marine seit Kriegsbrgin » noch nicht die Hälfte der an¬
gegebenen Zahl von U-Booten verloren hat , während
die deutsche Marine in diesen Gewässern den Verlust
eines einzige « U-Bootes zu beklagen hat.

Zur militärischen Lage. — Rußland.
Die Engländer sind wieder bei Langhemark , 10 Kilom.

nordöstlich von Ppern , zum Angriff vorgegangen , haben aber
keinerlei beachtenswerte Gewinne zu verzeichnen gehabt. Es
ist anzunehmen , daß dieser örtliche Vorstotz eigentlich nur die
Bedeutung eines Borläufers hat , während der Hauptangriff
wohl gleichzeitig mit der bevorstehenden Offensive der Fran¬
zosen nordöstlich von Soissons, am Damenweg , geplant sein
dürste. Seit 8 Tagen wütet dort der schärfste Artilleriekampf,
den die Franzosen zur Erschütterung unserer ersten Linie
eingeleilet haben . Dah die Franzosen trotz schwerster Ver¬
luste immer und immer wieder am Damenweg angreifen,
hat seinen Erund in der strategischen Bedeutung dieses Hoch¬
plateaus . Von dort aus beherrscht der Besitzer das Gelände
gegen das Aisnetal zu, gleichzeitig aber auch gegen die
Ebene von Laon . Und Laon ist doch das vorläufige strate¬
gische Ziel der Franzosen, weil sie die deutsch« Stellung von
dorther aufzurollen gedenken unter dem gleichzeitigen Druck
von St . Quentin her . Wir können dem französischen Unter¬
fangen mit Ruhe entgegensetzen. Unsere Vertetdigungsmaß-
nahmen gerade an jener äußerst wichtigen Schulterstellung
St . Quentin —Soissons —Reims find von unserer Heereslei¬
tung so getroffen, daß der Gefahr eines Flankendurchbruchs
vom Damenweg her stets wird begegnet werden können. Die
feindlichen Westmächte planen aber neutralen Meldungen

s nochmals eine große Einhritsaffenfioe , wozu auch
Uiener wieder engagiert wurden . Cadorna wird sein

»>.,haus wohl wieder am Jsonzo aufschlagen, und unver¬
wandt nach Triest schauen, bis ihm die Augen übergehen,
wegen dem scharfen Wind , der zweifellos von der österreichi¬
schen Front herüberwehen wird , und die deutschen Linien im
Westen werden ebenfalls dem bevorstehenden feindlichen An¬
sturm zu trotzen wissen. Die Feinde haben auch durch das Er¬
gebnis der 7. Kriegsanleihe , an dem alle Teile der Bevölke-
*'" ' g Anteil haben, ersehen können, daß ihre Hoffnung,

bland könnte im Innern versagen, sobald keine Aus-
, f Erfolg hat.

.Kit der Einnahme der Insel Dagö ist die deutsche Un¬
ternehmung in der östlichen Ostsee zu einem gewissen Ab¬
schluß gekommen. Der Besitz dieser von den Russen stark be¬
festigten Inselgruppe vor dem Rigaor Meerbusen sichert wie

schon gesagt der deutschen Flotte die Kontrolle Uber den fin¬
nischen Meerbusen , und er ermöglicht eine dauernde Bedroh¬
ung der von Rußland im Krieg gegen den Protest Schwe¬
dens stark befestigten Aalandsinsekn , die etwa 200 Kilom.
nordwestlich der Insel Dagö liegen . An den Operationen,
die ein gewagtes Untcrnehcmn darstellen, waren unsere
Land - und Seestreitkräfte in gleich hervorragender Weise be¬
teiligt . Die Seestrettkräfte bereiteten die Landungen vor,
und hatten die Aufgabe, einerseits die Minenfelder wegzu¬
räumen , die die ganze Inselgruppe umschlossen, andererseits
die nicht unbeträchtliche russische Ostseeflotte, die sich zäh und
tapfer verteidigte , aus den Jnselgewässern abzudrängen.
Auch eine Anzahl englischer ll -Boots war der russischen
Flotte beigegeben. Es scheint, das; das Gros der russischen
Flotte nun in den finnischen Meerbusen zurückgewichen ist,
also keine Lust zeigt, sich zum Entscheidungskampf zu stellen.
Die Russen rechnen anscheinend mit einem weiteren Vor¬
dringen der deutschen Seestrettkräfte gegen den finnischen
Meerbusen . Es wird gemeldet, daß die russischen Zivilbehör
den den etwa 100 Kilom . von Dagö cntfsrnten Kriegshafen
Reval am Eingang zum finnischen Meerbusen schon geräumt
haben, ja daß man sogar Anstalten trifft , die Staatsarchive
aus Petersburg zu schaffen, weil man angeblich einen deut¬
schen Angriff auf Petersburg von der Seeseite her befürchtet.
Auf die Petersburg vorgelagerte Seefestung Kronstadt , die
in kleinem Maßstab etwa die Bedeutung von Helgoland für
die deutschen Handelshäfen hat , scheint man wenig Ver¬
trauen zu setzen, da die Mannschaften der in Kronstadt sta¬
tionierten Flotte alle radikale Revolutionäre sind, die ver
Regierung wegen ihrer fortdauernden Friedensfeindlichkeit
nicht sehr hold sind. Es kann sich bei dem Plan der Regie¬
rung , Petersburg zu verlassen, aber auch um das Bestreben
handeln , vom Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat , der
die Volksmassen daselbst beherrscht, koszukommen, und diese
Absicht befürchten die radikalen Sozialisten auch wohl, denn
sie wehren sich ganz energisch gegen einen „Luftwechsel" der
Regierung . Uebrigens scheint in Rußland tatsächlich die Ver¬
wirrung sowohl im Heer als auch hinter der Front immer
mehr um sich zu greifen, und die Stimmen gewinnen an
Stärk «, die das einzige Heil für das Volk in einem baldigen
Frieden erblicken. Wenn das russische Volk Zusehen mutz, wie
sich seine „Freunde " die Not des Landes zu Nutzen machen,
wenn es Zusehen muh, wie englisch-amerikanische Gesellschaf¬
ten nicht nur die industriellen und Bergwerksbetriebe in ihre
Hand zu bekommen suchen, wie sie sogar die russischen Stadt¬
verwaltungen unter den schmachvollsten Bedingungen finan¬
ziell zu beherrschen suchen, dann kann man es begreifen , daß
ihm nach und nach die Erkenntnis anfdämniert , daß seine
heutigen Freunde seine schliminsten Feinde sind.

O. 8.

Von unsern Feinden.
Der griechisch« Minister des Arutzern zur Kriegslage.

(WTB .) Athen 22. Ott . Der Minister des Aeutzern gab
in der Kammer in Erwiderung auf die Ausführungen eines
Abgeordneten, der von einem baldigen Frieden gesprochen
hatte, folgende amtliche Erklärung ab : Der Gedanke eines
Friedensschlusses wird in der ganzen Welt von Personen
verbreitet , die zu Gruppen oder Regierungen gehören, denen
daran gelegen ist, die öffentliche Meinung zu täuschen. Der
Frieden steht noch nicht vor der Tür. Der Krieg wir lang« '

danern . Sie alle müssen sich dies vor Augen halten , eben¬
sosehr wegen der Lasten, die wir durch die Fortsetzung des
Krieges zu tragen haben , als auch wegen der Wohltaten , die
aus ihm entspringen werden und aus denen wir Nutzen
ziehen werden. Es liegt ein formeller Entschluß auf Sitten
aller Alliierte « und befreundete» Staaten vor, wonach der
Krieg nicht vor der Entwurzelung de» Militarismus , der
diese« furchtbaren Orkan entfesselte, beende* werden wird.

, 0
Auch Italien beschlagnahmt neutrale Schrsse. '

Zürich. 22. Okt. - Die „Neue Züriechr Zeitung " meldet:
Die schwedische Gesandtschaft in Rom hat das schwedische
Auswärtige Amt telegraphisch benachrichtigt, daß die italie¬
nische Behörde in Zukunft schwedische Fahrzeuge beschlag-,
nahmen werde und daß hiezu der Anfang mit der Beschlags
nähme des schwedischenDampfers „Nieuw Schweden" ge¬
macht wurde.

Die Fälschungsmethoden unserer Feinde.
(WTB .) Berlin , 22. Okt. Folgende interessante Berich¬

tigung bringt der Berner „Bund " in Nr . 490 vom 19. Okt.:
Im „Temps " vom Donnerstag lesen wir folgende aus Bern'
datierte Depesche: Nach dem Berner „Bund " wird die Zahl
der nach der Schweiz kommenden deutschen Deserteure im¬
mer bedeutender. Man rechnet, daß seit Beginn des Krieges
12 000 deutsche Deserteure die schweizerische Grenze überschrit¬
ten haben . Der betreffende Satz der „Bund " lautet : Wir
haben 10000—12 000 Deserteure und Refraktäre im Lande;
sie schmälern die Brotration unseres Volkes. — Der Bericht¬
erstatter des „Temps " hat also eine falsche Korrektur ange¬
bracht. Daß diese 10 000—12 000 Deserteure und Refraktäre
Deutsche seien, ist mit keinem Wort gesagt. Es sind tatsäch¬
lich Angehörige der verschiedensten Nationen und sicher zum
kleinen Teil deutsche Deserteure.

Vermischte Nachrichten.
NorwegischeEntrüstung über eigene Schuld.

Köln , 22. Ott . Die „Kölnische Zeitung " melde, „us
Thristiauia : Die Versenkung des Eeleiizuges beschäftigt wei¬
ter die gesamte Presse und hat auch allgemein bei der Be¬
völkerung erneut die größte Erbitterung gegen Deutschland
erregt. Nachdem Einzelheiten bet der Versenkung durch ge¬
rettete Augenzeugen bekannt geworden sind, von denen auch
erzählt wird , die deutschen Kreuzer hätten Rettungsboote be-
schossen, wobei viele Mannschaften, auch Frauen , getötet wor¬
den seien. Die Abendblätter bringen unter großen Ueber-
schriften Schilderungen der Versenkungskatastrophe, wobei,
wie jetzt vermutet wird , gegen 250 Personen , davon , wie
man fürchtet, allein 90 Norweger , umgekommen sein sollen.
Gleichzeitig bringt die Abendpresie die Berliner Telegramme
mit den deutschen Pressestimmen unter der Ueberschrtfi
„Deutsches Frohlocken". „Tidens Tegn " meldet : Bisher sol¬
len etwa 100 Mann von den versenkten Handelsdampfern
gerettet, dagegen im ganzen gegen 300 umgekommen sein,
wovon die Mehrzahl Engländer sind, da von den 192 Mann
Besatzung beider versenkter englischer Begleitschiffe nur 10
gerettet und bet Bergen gelandet sind. Außer den gemeldeten
5 norwegischen Schiffen wurden nach einer Meldung der
norwegischen Admiralität zwei schwedische, zwei dänische,
zwei englische und ein belgischer Handelsdampser versenk. —
Die Deutschfeindlichkeit der norwegischen Presse ist ja hin¬
länglich bekannt. Den deutschen Standpunkt , daß Neutral«



Mit der Fahrt durch-: -Sperrgebiet ihr Leben frivol aufs
Spiel setzen, haben wir ja gestern schon genügend klargestellt.
Die Schriftl.

Ein österreich-holländisches Handelsabkommen.
(WTB .) Haag . 20. Okt . Wie das Korrespondeirz-

Lureau hört , ist heute die Kreditübereinkunft zun« Ab¬
schluß gekommen , über die seit einigen Wochen im
Haag zwischen Holland und Oesterreich -Ungarn ver¬
handelt wurde . Die Verhandlungen bezogen sich auf
die Ausfuhr von Oesterreich -Ungarn nach Holland uird
die Gewährung von Kredit zwischen Holland und
Oesterreich -Ungarn , Die Besprechungen waren von
freundschaftlichem Geiste getragen.

Ans Stadt und Land.
Tal « , den 23. Oktober 1917.

Das eiserne Kreuz.
WehrnläM Friedrich Schnierle von Kentheim, In¬

haber der fi" '"- ''ievstmedaille, hat das Eifern« Kreuz
erhalten.

Krirgsbtlver.
Vom Kriegspresseamt werden Kriegsbild «« zugesandt,

ttche zu allgemeiner Besichtigung ausgestellt werden. Die
Wider sind schön und gut, geben einen anschaulichen Eindruck
von dem Tun und Treiben an der Front , in den besetzten
Gebieten aus der Kriegsrüstungsarbeit . In dem Schau¬
fenster der früheren Firma Karl Strudle am Markt , und der
Frau Konditor Rein , untere Marktstrage , sind die Bilder je
eine halbe Woche lantz zu sehen. Von Calw aus werden
oie Bilder auch in die Bezirksorte , welche dies wünsche»,
versandt werden.

Ein « Vrrgleichsstatlstik.
Der „Berliner Konfektionär" veröffentlicht eine Auf¬

stellung der durch den Krieg hinaufgeschraubten Preis « der
deutschen Textilwaren und vergleicht sie mit den Preisen vor
dem Kriege . Wir führen nachstehend einige Artikel, die all¬
gemein interessieren dürsten, an . Natürlich können dies keine
festen Angaben sein, da sich die Preise fast täglich in weiter
steigender Richtung bewegen : Stoffe und Materialien für
die Eroßkonfektton. Tuche, rein wollene Kammgarne und
Gabardines : früher 3 bis 4,50 -4t. heute 40—45 -.4t, halb¬
wollene Stoffe : früher 1,60—2,50 heute 24—27 -.4t. Ve¬
lours : früher 4,50—S -4t, heute 40—50 -4t. Velvets : früher
3,50—0 -4t, heute 40—50 -4t. Futterseide : Duchesse: früher
2,50 4t, heute etwa 7,50—9 4t . Seidenserge früher 0,65 bis
1,40 -4t, heute etwa 3—6 4t . Knöpfe find um 50 und 100
Prozent gestiegen. Kleider -Alpacca : früher 3—5 -4t, heute
etwa 25 4t . Herrenkonfektionsstoffe. Ulsterstoffe: früher 12
bis 13 4t , heute 50—60 -<t. Kammgarne : früher 6—10 .tl,
heute 40—50 4t . Buckskins: früher 3—5 -4t, heute etwa 25 4t.
Kaumwollwaren : Hemdentuche: früher 0,22—0,50 4t , heute
6—7 4t . Taschentücher: Für ein 8 -Z-Tuch wird heute für
das St . 1,25 4t verlangt . Leinentücher: das Dutzend früher
etwa 4 .<t, heute 42 „tt. Herrenkragen : früher 0,50—1 -4t,
heute 1,75—2,75 -4t. Schürzen : Kinderschürzen: früher etwa
1,30 -4t, heute 6,50 -4t. Kleiderschürzen: früher 2,50 „lt, heute
etwa 19 -4t. Kurzwaren : Nähseide, früher kleine Rolle 15
Pfg ., heute 60 tzi Maschinengarn : früher kleine Rolle 3
heute 30 früher große Rolle 15 heute etwa 90
Besenborte : früher der Meter 4 heute etwa 42 Rock¬
tresse: früher der Meter 12 -Z'. heute etwa 75 Schuhnestel

früher 3 und 5 heute etwa 50 Strümpfe : Baumwoll.
Socken: früher das Dutzend 3 -<t , heute 48 Kunstwoilenc
Strümpfe (Größe 1) : sind beim Fabrikanten während der
letzten 3 Monat « von 30 -4t per Dutzend auf 57 -« -gestiegen.
Wollene Damenstrümpfe : früher 1,30—2,75 -4t, heute 12—15
4l . Damenhencken haben eine Preissteigerung von etwa
1500 Prozent erfahren.

Lin Riesenrrttich.
* Auf dem Gut van Metzgermeister Ziegler jr . an der

Stuttgarter Straße ist neben andere » recht „gewichtigen" Ka¬
meraden ein Riesenrettich von annähernd 1» Pfund gewach¬
sen. Auch das Erträgnis an Rettichen soll dieses Jahr sehr
eich sein.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Unter der Herrschaft des HoHirucks ist am Mittwoch

und Donnerstag trockenes , nachts ziemlich rauhes und
tagsüber etwas milderes Wetter zu erwarten.

zsr. Liebrnzell , 22. Okt Die Werbearbeit für die Spende
„Reformationsdank " ist auch hier , wie in andern Orten des
Bezirks, im Gang . Nicht bloß der Vorbereitung für die be¬
vorstehende Jubelfeier , sondern auch dem Reformationsdank
dienen die Vorträge , die hier zur Zeit am Sonntag Abend
in der Kirche stattfinden . Am vorletzten Sonntag redete
Stadtpfarrer Müller hier über „Luthers deutsche Bibel ".
Gestern behandelte Pfarrer Müller -Untorreichenbach das
Thema : „Luther u. das Kirchenlied". Nächsten Sonntag wird
Pfarrer Baßker-Hirsau sprechen über „Luther und die Fa>
milie ". Der Schluß der Reihe wird am 30. Oktober abends
8 Uhr ein Vortrag von Stadtpfarrer Sandberger hier bilden
über „Luther und das deutsche Volk". Der Besuch der Vor¬
träge ist bis jetzt ein befriedigender . — Auch in Hirsan und
llnterreichenbach werden die genannten Vorträge gehalten.

5. llnterreichenbach , 18 . Olt . ( Verspätet eingesandt . Auf

Veranlassung und unter dem Vorsitz von Hrn . Reg.-Rat Bin¬
der hatten sich gestern abend führende Männer der Gemeinde
im Rathaussaale zu einer Aussprache über die Wirkung der
bisher zur Durchführung gekommenen kriegswirtschaftlichen
Maßnahmen versammelt . Dem aus der Mitte der Versamm¬
lung vorgebrachten Wunsch betr . direkter Anlieferung der
Lebensmittel von der Verteilungsstelle des Kommunalver¬
bands an die hiesige Verteilungsstelle konnte Hr/ Reg.-Rat
Binder eine wohlwollende Erwägung in Aussicht stellen. Der
zur Sprache gebrachten Geflügelfutterknappheit sucht der
Kommunalverband bestmöglichst zu begegnen. Da aber die
vorhandenen Bedürfnisse nicht so leicht befriedigt werden kön¬
nen, sei es der Landesversorgungsstelle — nach Mitteilung
von Hrn . Oberamtsassistent Müller — gar nicht erwünscht,
daß Geflügelhalter ohne landw . Betrieb mehr Stück Geflügel
halten als Haushaltungsmitglieder vorhanden sind. — Dem
Gebot der Stunde entsprechend und noch unter dem Eindruck
der in Stuttgart erfolgten wirkungsvollen Kundgebung aus
allen Kreise» der Bevölkerung heraus zu Gunsten der 7.
Kriegsanleihe legte Hr. Reg .-Rat Binder den Anwesenden
nahe, auch ihrerseits ihr Möglichstes zu tun , damit der An-
',-ihe ein voller Erfolg beschieden sein möchte. Herr Gewerbe¬
lehrer Aldinger wies darauf hin , wie Jahrzehnte zurück sich
verfolgen lasse, wie unsere Feinde mit dem Kriegsgedanken
gespielt und schließlich, nachdem nach menschlicherBerechnung
ihnen ein baldiger Sieg so gut wie sicher war , das blutige
Spiel begonnen haben , in dessen Verlauf ihnen aber die Er¬
kenntnis dämmerte : Nicht mit der Waffe, sondern mit der
eigenen Uneinigkeit ist der Deutsche zu besiegen. Und so wird

Die Geschichte
des Dielhelm von Buchenberg

29 . von Berthold Auerbach.
„Das mein ' ich ja gar nicht , Ihr machet ja die große

Erbschaft," entgegnete der Vetter.
„Red ' nicht so. Von wem soll ich erben ? Von den

llnsrigen in Letzweiler?"
„Stellet Euch nur nicht so. Ihr wisset'-, wohl, und ich

weiß nicht, warum Ihr so tut . als ob Ihr 's nicht wüßtet;
Eure Stieftochter auf dem Kohlenhof, die kommt nicht mehr
auf , sie sagen ja , sie sei schon tot : Kinder hat sie nicht, und
da fällt wieder alles an die Mutter zurück."

Gläsernen Blickes, mit offenem Munde und ausgespreiz¬
ten Händen hörte Diethelm diese Worte.

„Dann ist ja alles umsonst!" schrie er laut auf und faßte
den Vetter an der Brust und schüttelte ihn , als wollte er ihn
erdrosseln. Der Detter wehrte ab und sagte:

„Was habt Ihr denn ? Ihr tut ja wie von Sinnen ."
„Ich bin 's , komm, komm da fort," stöhnte Diethelm,

.nein, ich bin nicht närrisch, aber komm, einspannen , schnell,
heim, in mein Haus , mein Haus . . ." Er richtete sich auf,
sank aber wieder zurück auf den Stuhl und schlägelte mit den
Händen, als hätte ihn der Schlag gerührt . Der Vetter schüt¬
tete ihm schnell Wein hinab , und Diethelm erholte sich bald
wieder, dann bat er init weinender Stimme , daß sie schnell
wieder heimkehren sollten, er müsse zu seiner Frau . Der Vet¬
ter war gerührt , daß Diethelm der Tod seiner Stieftochter so
nahe ging , er versprach, alles zu besorgen, und eilte hinaus.
Diethelm faltete die Hände vor dem Mund und sprach etwas
wie ein Gebet, und so zutraulich auch heute wieder der Ster-
nenwirt war , er gab ihm keine Antwort und eilte hinaus in
den Statt und weinte dort so laut , daß man meinte , cs müsse
ihm das Herz abstoßen. Er hatte den Arm auf den Hals des
Handpferdes gelegt und weinte so heftig auf die Mähne und
'prach unverständliche und doch flehend klingende Worte , als
wollte er die Pferde bitten , ihn mit schnellster Macht heim
zu bringen.

Er hatte Verbrechen auf Verbrechen gehäuft , um ferne
Ehre zu retten , und nun war alles unnötig , die Erbschaft

von seiner Stieftochter stellte ihn ja hin , glänzender als je.
Er zitterte am ganzen Leibe, und nur ein Gedanke hielt
ihn noch fest, daß daheim die grause Tat noch gut zu machen
sei, und er faßte die besten Vorsätze, die sollten das Schicksal
zwingen, daß die böse Tat ungeschehen sei. Gewaltsam ballte
er die Fäuste und preßte die Lippen , um sich nicht zu ver¬
raten , wenn es doch zu spät wäre , aber nein , das darf nicht
sein, das kann nicht sein. —

Jede Minute , die mit Festschnallen eines Riemens , mit
Anlegen eines Stranges verging , deuchte Diethelm eine
Ewigkeit ; er wollte Vorspann , er wollte frische Pferde neh¬
men, um mit Windesschnelle heim zu eilen , aber er fürchtete
wieder, daß ihn jedes Wort verrate , und wagte nicht einmal
mehr, die Entspannenden zur Eile zu drängen . Als der
Vetter vorsorglich eine Laterne mitnahm und sogar nach
einem zweiten Licht als Ersatz schickte, erschrak Dlehelm , aber
er hatte gelernt , zu schweigen. Er mußte vor dem Vetter
alles verbergen , er hatte ihn ja mitgenommen , um ihn zum
Zeugen seiner Unschuld zu gebrauchen.

Man fuhr wieder heimwärts , und Diethelm mußte davon
sprechen, daß er seine Frau in dem Schmerz um den Tod
ihres Kindes nicht allein lassen wolle.

„Warum hast mir denn nicht früher gesagt," fragte er,
daß es so mit der Kohlenhofbäuerin steht?"

„Ich Hab' gemeint , Ihr wisset'-, und wollet nicht davün
reden ; ich Hab' Euch ja oft darauf angespielt , daß Ihr wie¬
der doppelt reich werdet ."

„Ja wohl, ja wohl, fahr nur schärfer, noch schärfer, und
wenn die Gaul ' morgen auch hin sind," drängte Diethelm.

In dem Bannkreis des Verbrechens, i» den er eingeschlos¬
sen mar, hatte er nichts gemerkt von den«, was vielleicht alle
Leute wußten und einander sagten ; mit ihm sprach niemand
davon , und mitten in der Qual , die ihm die Brust zusammen
preßte , dachte er immer wieder , wie schlecht die Menschen sind,
sie gönnten ihm sein unverhofftes Glück nicht und redeten
darum kein bestimmtes Wort davon.

Der Wind hatte sich gelegt, die Schneewolkeu entluden
sich, und Diethelm sah nach den halb verschneite» Bäumen
am Wege und streckte den Arm aus nach jedem, an dem man
vorüber mar , als schiebe er ihn damit zurück; war man ja
der Heimat immer wieder um eine Strecke näher , aber es

von de» Feinden ganz offen und im Geheimen versucht, das
Volk gegen die Regierung , die Soldaten gegen die Offiziere,
^ie Arbeiter gegen die Arbeitgeber , de» Süden gegen den
No. den aufznbriiigen . Und deshalb müssen wir zu Hause,
wie unsere Soldaten draußen dem offenen Feinde gegenüber,
auf der Hut sein vor den maskierten Feinden , die mit Vor¬
liebe während der Eisenbahnfahrten einen schädlichen Ge¬
danken den Mitfahrenden zu suggerieren suchen. In gegen¬
seitiger Pflichterfüllung und Fürsorge sind Volk und Re¬
gierung , Soldaten und Führer bisher zusammengestanden.
sich eins wissend wie Haupt und Glieder eines Leibes —
und darin lag unsere Stärke und Unbezwinglichkeit. Und soll
es auch künftig so bleiben , so müssen wir auch künftig dafür
sorgen, daß den Feinden der Gedanke an den Erfolg ihrer
!«>dächtigungen einerseits und Schönrederei und Schmei

chelei andererseits nicht weiter aufkommen kann, wie cs lei¬
er in letzter Zeit geschehen konnte. Noch sind die Feinde

durch die Schuld sich fest verbunden . Doch mehren sich >>ie
Zeichen, daß der Kitt der Blutschuld nicht allzulange mehr
bindet. Und ob wir willens sind, uns vorzeitig zu vergeben,
oder tinig und in Geduld das nicht allzuferne Ende ab
warten , das uns eine ungehemmte Entwicklungsmöglich
bringen wird — die Antwort soll die Zeichnung zur '
Kriegsanleihe geben. Die Arbeiter , die ja auch in der K:
meinde zahlreich vertreten sind, haben sich bisher im Deut¬
schen Reiche einer für die Welt geradezu vorbildlichen Für
sorge zu erfreuen gehabt. Sie wissen es auch und Habens
durch ihre bisherige Haltung während der Kriegszeit der
Regierung gedankt. „Das ist verständlich," schrieb deshalb
am 22. Jan . 1917 die französische Zeitung „Journal ", „denn
keine andere Regierung zeigte mehr Fürsorge für die wah¬
ren Interessen der Arbeiter . In allen sozialen und Organi¬
sationsfragen stand Deutschland an der Spitze." Deshalb ist
die Arbeiterschaft der ganzen Welt an einem vollen deutschen
Sieg beteiligt , denn Deutschlands Sieg ist zugleich der Sieg
des sozialen Gedankens in der Welt . — Und Hr . Reg .-Rat
Binder wies besonders darauf hin, wie nicht nur die Arbeit¬
geber, sondern auch die Arbeiter bis zu einem gewissen Grade
am Kriegsgewinn teilnähmen . Das beweise, daß in Spar¬
kassen, in welche hauptsächlich Arbeiter einlegen, allein im
1. Halbjahr 1917 annähernd 2 Milliarden Mark eingelegt
worden seien. Dementsprechend dürften auch die Arbeiter in
der Lage sein, die im Erfolg der 7. Kriegsanleihe zum Aus¬
druck kommende Kundgebung wirkungsvoll gestalten zu hel¬
fen. Wit dem Wunsche, daß der noch bis morgen zur Zeich¬
nung aufliegenden Kriegsanleihe ein voller Erfolg beschic¬
ken sein möchte und mit Motten herzlichen Dankes von Hrn.
Schultheiß Karch an Hrn . Reg .-Rat Binder und Hrn . Ge¬
werbelehrer Aldinger wurde die Versammlung geschlossen.

Kirchheim a. N ., 20. Okt . Vorige Woche wurde be¬
richtet , daß bei der Brücke zwischen Kirchheim und
Eemmringheim im Neckar ein Mädchen mit ihrem un¬
ehelichen Kinde ertrunken und datz der Bräutigam des
Mädchens verhaftet worden sei. Wie dem „Neckar-Echo"
mitgeteilt wiich, hat der Verhaftete , der Kriegsinvalide
Rieker aus Neckarwestheim , nun eingestanden , datz er
seine Braut und sein Kind über die Neckarbrücke bei
Kirchheim geworfen habe . Das Mädchen stamnrt vom
Hardt . Er soll mit einem anderen Mädchen ein
Verhältnis gehabt haben , weshalb ihm Braut und Kind
lästig wurden.

Für die Schriftl . »erantwortl . Otto Seltmann,  Calw
Druck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Vuchdruckerei, Calw,

dauerte doch lang , und ein tiefer Frost schlich Diethelm durch
Mark und Bein . Er glaubte , das Herz im Leibe gefriere
ihm zu Eis , während der Vetter doch sagte die Kälte sei ge¬
brochen. Diethelm dachte sich die Pein Medards aus , der
gefesselt am Boden liegt , die Flamme immer näher knistern,
die Schafe in der Ferne blöken hört , und wie die Flamme
immer näher heranschleicht, von allen Seiten nach ihm zün¬
gelt und ihn still umfängt . . . wenn sic zuerst seine Bande
versengt — er hebt die gefesselten Hände den Flammen ent¬
gegen, er macht sich frei . . .

„Du lebst," schrie er auf einmal unwillkürlich laut auf.
und der Vetter wunderte sich wieder über die so innige Liebe
Diethelms zu seiner Stieftochter : nicht umsonst hieß er der
Familienfürst.

„Wir kriegen wieder kalt, der Mond geht heute rot auf,"
sagte der Vetter , als man auf der kalten Herberge angekom¬
men war , „seht, dort , Buchenberg zu."

Diethelm spie das Blut aus , das er sich aus den Lippen
gebissen.

„Was ist denn das ?" fuhr der Vetter nach einer Weile
fort , „ich höre die alt ' Kathrin ' brummen , »nd es riecht in
der Luft so greulich."

Diethelm erwiderte nichts.
Als man Buchenberg nahe war , schrie der Vetter : „Herr

im Himmel, Euer Haus brennt, " aber Diethelm hörte es
nicht, und mit Mühe erweckte ihn der Vetter mit Schneereiben
aus dem Schlage, der ihn geraffen zu haben schien.

Sechzehntes Kapitel.
Lautlos und regungslos , weiß überschnell, stand N-

Menschenmasseam Berge versammelt , und wie sie vom rote»
Elutschcin übergossen war , erschien sie von einem Zauber fest¬
gebannt . Keine Menschenstimme ward hörbar , nur vom
Turme dröhnte die Sturm - und Sterbeglocke, die sogenannte
alte Katbrin ', und aus der Flamme , die breit und still, von
keinem Winde bewegt , hochauf schlug, tönte ein tausendstim¬
miges Wehklagen, so dumpf und tief und wiederum so gräß¬
lich röchelnd, als hätten die auflodernden Flammenzungen
markerschütternde Stimmen gewonnen , und über der Flamme
glitzerte de - - ' " -»de Schnee und verdampft - -
gebil>-

Fortsetzung folgt.



Stodtschnltheitzenamt Col « .
Mit Zustinnnung des Gemeinderats vom 9. August 1917,

— Prot . S . 197 — wird zur Ergänzung der Friedhofordnung
folgende

oriMlizriW Vsrschrist Wer die Seife-»»
ss»« BUe»Mesreste«
ssf dm Peßge» Riedhss

erlafsen:
1. Die Aschenrestc sind in geschloffenen Gefäßen von Holz,

Ton oder Metall zu verwahren . Für die oberirdische Aufstellung
von Aschenbehältern (Urnen) und für die Aufstellung von Grab¬
steinen bedarf es der besonderen Genehmigung der Friedhofver¬
waltung . welcher Gesuche mit Zeichnungen in doppelter Ausferti¬
gung oorzulegen sind.

2. Die Beisetzung von Aschenrosten kann in Familien - und
Reihengräbern ober in den besonders hiefür bestimmten Feldern
erfolgen.

3. In einem Familiengrab der allgemeinen FamilienbegräL-
nisstätten uird in den Reihengräbern dürfen Aschenrcste von Fa¬
miliengliedern innerhalb der Venützungs- oder Ruhezeit in be¬
liebiger Zahl beigesetzt werden, auch wenn die Gräber für die Be¬
stattung von Leichen bereits in Gebrauch genommen find; in letz¬
terem Fall darf die Oeffnung des Grabes auch schon vor Ablauf
der festgesetzten Ruhezeit , jedoch nur bis zu einer Tiefe von 60 cm
erfolgen. Ebenso ist, wenn in einein Familiengrab Aschenreste be¬
reits beigssetzt find, die Benützung desselben zu weiteren Erd¬
bestattungen nach Maßgabe der Bestimmungen der FrleLhoford-
nung gestattet.

In den Reihengräbern kann, wenn ein As.henbehälter in
einem Grab beigefetzt ist, eine Erdbestattung nur bis zum Zeit¬
punkt der Vollbesetzung der betreffenden Eraberabteilung erfolgen.

4. Die zur Beisetzung von Aschenresten besonders bestimmten
Plätze werden aus die Dauer von höchstens 50 Jahren hier an-
säßigeu Personen oder Familien , nach denselben Grundsätzen wie
die Familiengräber , zur Benützung überlassen.

Die Plätze sind je etwa 1,75 m lang und 1,50 m breit . Als
Trennung zwischen den einzelnen Plätzen haben die jeweiligen
Besitzer schmalgeschnittene Thujahecken anzupflanzen und zu er¬
halten . Die Plätze selbst, namentlich Nr . 17—22, welche unter
Trauerbirken kommen, sollen nur mit einfachem Moosrasen ange¬
pflanzt werden und außer den Grabsteinen möglichst keinen wei¬
teren Schmuck erhalten . Die Grabsteine dürfen , vom Gehweg ab
gemessen, die Höhe von 1 m nicht übersteigen. Bei Aufstellung
mehrerer Urnen auf demselben Platz muß die erstmals gewählte
Urnenart und Form beibehalten werden. Auch ist bei jeder Neu¬
aufstellung der Friedhofverwaltung eine Zeichnung in doppelter
Ausfertigung vorzulegen , in welcher auch die seither aufgestellten
Urnen mit dem Grabstein enthalten sein müssen, so daß aus ihr
das Gesamtbild des Platzes zu ersehen ist. Mit Steinen und dergl.
dürfen die Urncnplätze nicht eingefaßt werden.

6. Gebühren:
l. für Anfertigen eines Urnengrabs dem Totengräber 6 Mk.,
Ii. derFriedhofverwaltung:

a) für Beisetzung einer Urne im Familiengrab oder im laufen¬
den Reihenarab keine Gebühren , (Auswärtige s. 8 1 Abs. L
d. Frdh . O.).

b) für Beisetzung einer Urne in einem bereits benützten Reihen-
grab außerhalb der fortlaufenden Reihenfolge nach 8 2 Abs. 3
der Friedhofordnung 5 Mk.,

c) für die Ueberlaffung eines der besonderen Urnenplätze in
laufender Reihenfolge:

auf die Dauer von 50 Jahren 30 Mk.,
„ „ ., 25 ,. 15 Mk.,

außerhalb der Reihenfolge gem. 8 2 Abs. 3 der Friedhof -O.
weitere 5 Mk.

Die Benützungszeit wird vorn Tag der Aufstellung bezw.
Beisetzung der ersten Urne ab gerechnet und kann nach Ablauf
durch Wiederbezahlung der Gebühr auf weitere 25 bezw. 60
Jahre verlängert werden.

st) für die oberirdische Aufstellung einer Urne aus einem Fami¬
lien - oder Reihengrab oder auf dem Urnenplatz, sowie für die
Aufstellung eines Grabdenkmals aus Stein , Metall u. dergl.,
mit Ausnahme von Holzkreuzen, gemäß § 11 der Friedhof¬
ordn urig

bei Erwachsenen je . . . . . . 4 Mk.,
bei Kindern unter 14 Jahren je . 2 Mk.

und wenn der Aufwand im einzelnen Fall 40 Mk. übersteigt,
das doppelte dieser Gebühren.

Diese ortspolizeiliche Vorschrift wurde am 16. Oktober 1917
vom K. Oberrmt Talw für vollziehbar erklärt Sie tritt mit
ibrer Veröffentlichung in Kraft.

Calw , den 20. Oktober 1917.
Stadtschnltheißenamt A. B.: De «iß.

WM md Arbeiterin«»
werden angenommen , auch zum Anlernen,

Maschinenfabrik Klein -Wildbad.
Vs«
1.80 ZßvLS » «

sinci einvielbevStirtes, unsckSülickes Mittel bei
Vllltsvürnllg. Koplsciimerr.

VerrioiisllW. ASmorrdotlisn. kMeidlglM
biur eckt mit ckem üilck ckes Kerzen 8ennc>.

— —————2u Kaden in »ilerîFpMekeri.--- >

Warnung!
Durch das gegen mich anhängig gemachte Ver¬

fahren wird gewissenlosen Leuten Gelegenheit ge eben,
Hie unsinnigsten Gerüchte auszubreiten. Da diese
phantüfievollen Märchen nur darauf hinaus zielen, mir
Schaden zuzufügen, st he ich mich genötigt, derartigem
schändlichen Treiben strafrechtlich zu Leibe zn gchen
und bin ich der geehrten Einwohnerschaft für jede
Aufklärung dankbar.

Zur einstweiligen Aufklärung mögekienen, daß
ich sowie mein Geschäftsführer an der der Firma
zur Last gelegten Verfehlung unschuldig find.

Lilly Schlatt«

LMWlhe«
für drei Vormittagsstunden

gesucht.
Spöhrer 'sche Höhere

Handelsschule.

Bei Herrn Earl Störr , Jnselftraße , hier , könne» die Geflügel.
Halter des Bezirks am Mittwoch, den 24. ds . Mts.

Mais
das Pfund zu 23 Pfg ., in kleinen Mengen soweit der Vorrat reicht,
gegen Barzahlung bekommen. Säckchen sind mitzubringen.

Komnrnnolverband Calw : Reg-Rat Binder.
Gesucht

bis 1. Nov. ein ehrliches, zuver¬
lässiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren.

Bon wem, sagt die Geschästsst.
des Blattes.

Freundliche

womöglich mit Gattenanteil sofort
zu mieten gesucht.

Schriftliche Angebote unter 3 . 40
an die Geschäftsstelled. Bl . erbeten.

2 Wagen

Meiling
hat abzugeben

E. Rafz» z. Schwabenstüble.

Kaufe ständig

Fleisch
MlM M

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken

A. Gropp Rohrdors-Nagold
Telefon 60.

G« MMe
ist der beliebteste Lesestoff
das Heimatblatt, bestellen
Sie deshalb Ihren An-
gehörigen sofort das
— «Ealwer Tagblatt". —

MM -MM
Am Donnerstag , den 26 . Oktober

ist di« Abhaltung des

Krämer-,
Bieh-u.Schweinemarkts

in Neuweiler gestattet.
Für den Piehmarkt bleibt die Bestimmung des § 2 der Verfügung

der Fleischversorgungsstelle für Württemberg und Hohenzollern bctr. Be¬
schränkung des Verkehrs mit Nutz- und Schlachtvieh vom 25. August
1917 Lalwer Tagblatt Nr. 205 — Bescheinigung der Ortsbehd'rde für
den Erwerb zum Ankauf eines Nutzviehs für eigenen Wittschaftsbetrieb
und Händler mit Ausweis der Fleischoersorgrmgsstelle— bestehen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Neuweiler , den 22. Oktober 1917.

Gemeinderat.

vreitenverg » den 22. Oktober 1917.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit, daß
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Schwester und Großmutter

Ab

G>»KotWm Gre»!e.
geb. Burkhardt

nach schwerem Leiden im Alter von
76 Jahren heute vormittag 11 Uhr

sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Sm Romen der tranernden Hinterbliebenen:

der Sohn : Friedrich Greule , Gemeinderat.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 1 Uhr.
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